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Mgflitrittt

Otgatt bet fajtoetjerifdjen ^tmec.

|tr Siimi). /BUuûrjtltf4)rift XXXIX. Mrgang.

fSafeU XIX. ^a^rßano. 1873 Nr. «5.
©rfcfeetnt In wöcfeentllcfeen ütummern. ©er Srel« per ©emefter fft franto buret) bfe ©cfewefj §r. 3. 50.

©fe Seffettungen werben bireft an bie „©djtoeiflhaufttiffhe StalagSbuàjIjanMnnB in Safel" abreffftt, bet ffletrag wirb
feci ben auswärtigen Slfeonnenten burd) Sacfenafeme erfeoben. 3m îluêlante nefemen alle Sucfefeanbtungen Seftedungen «n.

Serantwortlfcfee Sebattfon: Dberft SBielanb unb Scafor »on ©Igger.

unbolt: Ucber tie Semontfrung ber Äa»atterie (gortf.) — ©le Äaifer Saratc (n SBien. — ©Ibgenoffcnfcfeaft: Sunbe««

rcsipon; eibgen. Dfpjicrêfeff. Slargau: Sruppenjufammenjug; SrelSfaferen ber Slonnferc. ©t. ©aden: DfPj(et«gefcHfdjaft.
Steuenburg: Sewaffnung ter ©cnbarmerie. — Slterarlfefec«.

Wfbtr Vit ttttnontirung fcrr -ÄauaUerit

»on

S. UWftHet, eibg. Dberfilieutenant.

(gortfefcung.)

3n ganj früheren Selten würben nun bfefe 3=*

hi« 3'/Jährigen SRemonten foglelch an bfe SRegi=

menter abgeliefert, aber fchon Unno 1820 ba« galfebe

blefer ÜJcafiregel eingefehen unb bie Slnlage »on

5Remonte=2)epot«.angefirebt, unb mag e«nicht unin=

terejfatit fetn einen SRapport be« &etrn Dberlanb-*

flatlmelfier« »on 33urg«borff, batirt »om 3. ®eptem=

ber 1820, fennen ju lernen.

„SDer- äBunfch be« £errn Ärieg«minifter«, ben

SReglmentern lautet 47aiâbr(ge, alfo beinahe au«ge=

roachfene, bferbe in ber gotge ju geben, Ift gewifj

auch bet SBunfch Jebe« (SaoaUertfien, bet fein $ferb
gebrauchen foB, benn einmal liegt e« in bet SRatur

be« bferbe«, bafj felhlge« tm Sllter »on 3'/» 3abren
nicht bienftfäbtg fein fann, unb jum Slnbern tft
bie Sebanblung, Welche ben In feinem Sllter ben SRe^

gimentern überwtefenen pferben bei felbfgen ju Shell
roerben fann, nicht allein böcbft foftbar, fonbern

felbft bei bet forgfältigften Pflege, bennoch öon nach=

tbetllgem (Sinftufj auf bfe ©ntwtcflung be« bferbe«,
Inbem folche, roenn e« tn feinem jarten Slltet ge*

btaucht roitb, nicht allein gehemmt roirb, fonbern

fld) befonber« auch Änoebenfetjlet, frumme SSorber*

füge unb ©allen, tiefe SRücfen unb fehlerhafte Slugen

bilben. -3« roirb alfo mit alten Äoften nicht einmal

ein bem Qwtcl entfprechenbe« SRefultat erjielt.
„3ßill bet ©taat aber ben gropen SortbeU ge=

»Innen, feine Äa»alletle=SRemonte=$ßferbe au« bem

3nlanbt ju bejieben, In gtöfjtmögllcbfter ©ute unb

mit Nachhalf, bann bleibt e« butchau« nôtbig, bafj

ble SRebtjabl be« SSebatf«, unb ganj befonber« ble=

Jenlgen »on ben Seflfcern Hefner unb bet flelnften

(bäuerlichen) Sanbgütet etjogentn Sßfetbe ihnen 3Vsiähs

rl|j abgefauft »erben. SDie Sanbbewobnet biefet
Älaffe halten nun einmal ihre Sßferbe in biefem

Sllter, fa meiften« fchon ein 3abr früher, für bienft=

fähig, fle roerben fld) alfo nie baju »erfieben, foldje
»on trgenb einem länbltcben ©ebraueb au«jufd)ltepen,
fo baf bann bie 4y2läbrigen Sfetbe al« fehe »er=

braucht, wenfgfien« ben gorberungen be« SKllität«
burdjair« nicht entfpredjenb, betrachtet werben muffen.
SDcm ungeachtet forbert ber ßanbmann fût ein auf
biefe SBeife bebanbelte«, abet etn %af)X länget ge=

fütterte« Sßferb, bei bem er aud) mehr SRiflfo hatte,
einen hebern $rei«. SDie SBaare ift alfo theurer
unb bennoch unfehlbar fcblecbtet gewotben.

3enen gotbetungen ju genügen, btefen SRaebtbeh»

len aber öorjubeugen, fcheint mit cinjig unb allein
butch ble (Stabltrung »ou SRemonten=SDepot« möglich

gemacht werben ju fönneu j benn nach meiner Ueber=

jeugung mûffen foldje Slnlagen nicht allein ben

e&auptjwccf : ber Slrmee gute, brauchbare unb lange

bienftfäbtg blelbtnbe fnlänbtfcbe bferbe ju flchetn,

fonbern auch ba« SRebenbebingntfj : mögllchfte 3Bob>

feilheit be« ©anjen, Ja, wenn e« Itgenb tbunllcb,

¦Srfparnlp, »oHftânbfg etrelchen laffen."
Sen 26. SRooembcr 1820 wutbe butd) ben Äönfg

gtiebrlch Sffillhelm ber Sßorfcblag j;tt Anlegung »on

SRemonten=SDepot« genehmigt, uub Ift am 12. gebtuat
1821 bie ®taat«bomatne Treptow an ber SRega

»om glnanjminiftertum bem Ärteg«mtntfier über*

wiefen worben.
SDiefe Hinrichtung hat fld) fpätet al« febt gut he»

währt, fo bap fich bie SDepot« bt« iefct auf 13 »et»

mehrt haben.

SRemonten SDepot«.
3«f)r. Depot. Daju geborige Sormerfe. etat ber

SRemonten.

1821 Srcptow a. St. (Sommern) Seufeof, ©ummtnêfeof,

©utow«feof

1822 3nrgaltfefeen (Sltfeauen) Sefertfeof, Sentimen, »rat*

trffen, 9tagalfcfeen
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Ueber die Nemontirung der Kavallerie
von

C. Müller, etdg. Oberstlieutenant.

(Fortsetzung.)

Zn ganz früheren Zeiten wurden nun diefe 3-
btö 3'/jährigen Remonten sogleich an die

Regimenter abgeliefert, aber schon Anno 1820 das Falsche

dieser Maßregel eingesehen und die Anlage von

Rcmonte-DcpotS angestrebt, und mag es ntcht

uninteressant sein, einen Rapport des Herrn Oberland-

stallmetsters von Burgsdorff, datirt vom 3. September

1820, kennen zu lernen.

„Dev Wunsch des Herrn Kriegsministers, den

Regimentern lauter 4V,jährige, also betnahe

ausgewachsene, Pferde in der Folge zu geben, ist gewiß

auch der Wunsch jedes Cavalleristen, der sein Pferd

gebrauchen foll, denn einmal licgt eö in der Natur
des Pferdes, daß selbiges im Alter von 3'/, Jahren
nicht dienstfähig sein kann, und zum Andern tst

die Behandlung, welche den in seinem Alter den

Regimentern überwiesenen Pferden bei selbigen zu Theil
werden kann, nicht allein bockst kostbar, sondern

selbst bei der sorgfältigsten Pflege, dennoch von

nachtheiligem Einfluß auf die Entwicklung deö Pferdes,
indem solche, wenn es in seinem zarten Alter
gebraucht wird, ntcht allein gehemmt wird, sondern

sich besonders auch Knochenfehler, krumme Vorderfüße

und Gallen, tiefe Rücken und fehlerhafte Augen

bilden. Es wird also mit allen Kosten nicht einmal

ein dem Zweck entsprechendes Resultat erzielt.

„Will der Staat aber den großen Vortheil
gewinnen, seine Kavallerie-Remonte-Pferde aus dem

Jnlande zu beziehen, in größtmöglichster Güte und

mit Nachhalt, dann bleibt es durchaus nöthig, daß

die Mehrzahl des Bedarfs, und ganz besonders

diejenigen von den Besitzern kleiner und der kleinsten

(bäuerlichen) Landgüter erzogenen Pferde ihnen 3V?jäh-

rkz abgekauft werden. Die Landbewohner dieser

Klasse halten nun einmal ihre Pferde in diesem

Alter, ja meistens schon ein Jahr früher, für dienstfähig,

sie werden stch also nie dazu verstehen, solche

von irgend einem ländlichen Gebrauch auszuschließen,
so daß dann die 4'/,jährigen Pferde als sehr

verbraucht, wenigstens den Forderungen des Militärs
durcharrS nicht entsprechend, betrachtet werden müssen.

Dcm ungeachtet fordert dcr Landmann für ein auf
dicse Weise behandeltes, aber ein Jahr länger
gefüttertes Pfcrd, bei dem er auch mehr Risiko hatte,
einen höhern Preis. Die Waare ist also theurer
und dennoch unfehlbar schlechter geworden.

Jenen Forderungen zu genügen, diesen Nachtheilen

aber vorzubeugen, scheint mir einzig und allein
durch die Etablirung von Remontcn-Depots möglich

gemacht werden zu können ; denn nach meiner

Ueberzeugung müssen solche Anlagen ntcht allein den

Hauptzweck: der Armee gute, brauchbare und lange

dienstfähig bleibende inländische Pferde zu sichern,

sondern auch daö Nebenbedingniß: möglichste

Wohlfeilheit des Ganzen, ja, wenn es irgend thunlich,

Ersparniß, vollständig erreichen lassen."

Den 26. November 1820 wurde durch den König
Friedrich Wilhelm der Vorschlag z.ir Anlegung von

Remontcn-Depots genehmigt, und ist am 12. Februar

1821 die StaatSdomatne Treptow an der Reg«

vom Finanzministerium dem Kriegsminister
überwiesen worden.

Diese Einrichtung hat sich später als sehr gut

bewährt, so daß sich die Depots bis jetzt auf 13

vermehrt haben.

Remonten-Depots.
Jahr. Depot, Dazu gehörige B»r»erK. iktat der

Remonten.

1321 Treptow a. R. (Pommern) Neuhof, GumminShof,

SukowShvf

1822 Jurgaitfchen (Lithauen) BeierShof, Lenkimen, Brak-

trtkcn, Ragaischtn

d25

80»



- 202
3al)v. 3>cfot. Dajii gehörige SSotwerfe. (Stat ber

SKemonten.

1822 ©perfing (Sitfeauen) SBilfeelmSfeof, SBolten, Sengfecim 400
1823 9iagnft (Sitfeauen) Sicufeof, Äratonlfcfefen, Seu»®ub*

gotten, Sobellen, Sambe unb Sctncnje 700
1826 Äattenau (Sitfeauen) Silt* unb 9ccu*Subupönen 600
1832 Särcntlau (Diari) SBenbcmarl, Scfefefanj, Älcin*3lc=

tfeen, Sriefelang, Segcbruefe 550
1836 Srafupöncn (Sitfeauen) ©ofc!«feof, ©djurtlaulcn, ©al*

baffen 500
1860 SBirpfc (Stomberg) Äarolcwo, Sraej, Stalo«liwc,

©djlctnlt,}, Siüffllng 525
1862 §crb!nant«feof (©tettin) SBllfeclmêburg Siüfelcnfeof 400
1867 £uneSrücf (§ll»c«feefm) ©ridj«bttrg, 9cedidjfeaufen,

Sicufeau« 550
1868 Slrenbfce (Siagbeburg) grfebrldj«mftbe Äautl-J, Äö;

nig«feorft 500
1869 Sr- Start (Äönlg«bctg) Swtfeaitcn 250
1872 Ulrlcfeftcin (Reffen) nod) fn ber Drganffation begriffen.

NB. ©egenwärtfg ffefet ber ©irettor bc« Scmontcn*©epot«

aucfe tn Untcrfeanblung mit ber ©emeinbe ©itttngen Im ©rop»

feerjogtfeum Saben wegen Stillegung eine« ©epot«.

3d) hatte ©elegenbeit, fech« bacon perfönlicb in

Slugenfchein ju nehmen, unb techne e« ju meiner

angenehmen Pflicht, bem b. SDtilitärbepariement mtt=

juthtilen, mit weichet Sltttgfeit unb 3ut>otfommen*
heit ich »on ben Ferren Slbminlftratoten :

£ert Dbcramtmann SDaUmcr in £une«rücf,

„ „ 3âcfel in Slrenbfce,

„ „ Saften in 2Blift&,

„ Slmt«tath SRambohr tn Äattenau,

„ „ SRamfcbüjfel In 23rafupönen unb

„ Dbcramtmann äBegrlt) in Swtgattfdjen
in Ihren SDepot« herumgeführt unb übet ba« ©es

wünfehte aufgeflärt würbe.

3ebc« einjelne, au« mehrern 'Sovwerfen beftehenbe

SRementen=SDepet wirb turch einen -Slbmlniftrator, ein

erfahrener, tüchtiger Saubwirtb, guter Sßfertepflcger

unb ©efebäftemann, »crwaltet. @r hat bie ganje
Seitung unb Slufficbt, fowohl In betreff ber SRc=

monten, al« ber 3Bhtbfcbaft«= unb SRecbnung«fûb=

rung, ba« ganje Sßerfonal ift ihm untergeorbnet.

3ur fpejicllen Slufficht unb ätjtlicben Siebanblung

ber SRemonten ift in iefcem gtöfjern Söorwctf ein

Sßferbearjt angeftcHt/ weiften« foldje, ble fiüber In

ber Slrmce gebient haben.

Unter ber Slufficbt btefe« Sßferbeavjte« werben bie

SRemonten jebe« SSorwerfe« üon einem guttermelfter
überwacht. SDiefe« ftnb alle« frühere Unterofftjiere
ber Äaoallerie; tiefe beaufftcbtlgen bie SRemonten-

Änecbte, »erthetlen bie gourage unb befinben ftd)

ben ganjen 5Eag beim güttern, Sränfen, Sßufccn

unb Summein untet ben Sßfetben.

3eber SRemonten=Änecbt hat 20—30 bferbe abju*
warten. 6« finb alle glelcbmäplg uniformirt unb

flehen unter militärifcber SDi«ciplln.
SDie 3"5erläfftgfien unter ben SRemonten=Äned)ten

werben ju Äranfenwärtern au«gewäblt unb beforgen

ben ÄranfenftaU, wie fich auf febem Sorwerfe einer

befinbet.

gür bte lanbwittbfcbaftlicben ©efdjäfte finb bem

#ettn Slbminlfttatot bfe fogen. Defonomie=3nfpefa
toren al« ©etjülfen beigegeben. 3ebem gtöpern Soor«

werf fleht ein folcber »ot unb beaufsichtigt alle öfo=

nomlfchen Slrbeiten, bte SDienftleute, bie Slrbeit«ge=

fpanne unb hat bie 3Rartaj(n»evwaltung unb bet=

gleichen ©efebäfte mehr.
Siile btefe SlngefteUlcn ftnb petifioneberechtlgt.
©ämmtltche SDepot« werben üom $errn SRemonten:

Snfpcftor, gegctttoärtig |>err ©cneraUieutenatit
»on ©chön, jährlich jweimal infpijirt. (Sinmal Im

£erbft nach ©ebtup ber Slnfäufe. SDie 9lnfauf«=
fommlffionen fertigen fchon bel ber Slbfenbung ber SRe=

monten tn bie SDepot« ein genaue« National au«

uub bezeichnen auch, für welche 2Baffcngattuttg fte

ba« Sßferb beftimmt haben, ©ie unterfdjcibcn ba:
Gardes du Corps,
Äürafftere,
Ulanen,
cfjufaren,
SKtlitärn ititi ftttut,
Slrtiflerle=SRtllpferfce,
Slrtillerie-Buwipferbe, unb

bei ber ÄaüaUerie (5t)arge=$Pferbe, bie mit I bejeiebnet

werben, j. S3. £>ufar I. :c.
<3« ift bei biefer (Sintbeilung nicht fowohl ble

©röfje mapgebenb, al« »iiltnebr auch ble Dualität.
3Son ben gropen pferben Werben fcie üoHlährigett,
bie fctjôiiftrtt unb btftn bem febweren SRegimcnte

Gardes du Corps jugetbrtU. ÜRacTjljer erhalten bie

Äürafliere bie pferbe mit gutem Äopf= unb $al«-
anfafc, furjem SRücfen, guter ©attcllage, febrägen
Schultern unb gutem, rcgelmäpigem ©ang ; Sßferbe

hingegen mit etwa« ©anafchenjwang, furjem |)al«,
langem SRücfen, Unregelmüpigfeiteii in Stellung unb
©ang fommen gu ben Slrtitterie-S'-iitPferben.

gür bie |)ufaren weiben unter ben fleinern $fer=
ben bie gängigften, am meiften gefcblcffcneu bferbe
mit tiefem 33ruftroerf unb breitet ©teflung unb mun=
lerem Semperament au«gcfud)t; meiften« efne fehr

bewegliche, übermüibige, neefifche ©efcHfchaft. —
SDie tleincrn bferbe, bie feinen Junior haben, tn
ber Bewegung nicht fchwimmen, ju wenig £kfe unb
SSreite, fefnen Slttjem haben, tterben ju 3lrtllleric=
SReitpfcrien beftimmt. (Sé werben biefe al« reine

Sîranéporttnafchinen betrachtet, haben wenig SRace

unb bilben ble geringfte äßaare.

SDurcbfdjnittlicfj nun bie mittelgroßen Sßferbe unb
bauptfäcbitd) auch biejenigen, bie für bfe Äürafftere

ju wenig tief tm Seihe, unb für bie #ufaren ju
hochbeinig, ju wenig feft unb ficher Im Sritt ftnb,
alfo mehr fcbmale, hebe unb lange Sßferbe werben
ben Ulanen jugetijcilt. @ê fmb bie« meiften« Sßferbe

mit 33lut, aber In ben erften Äreujungen wo ba«

33lut aber manche SRangel Im 33au aufhebt unb

gute SDienfte leiftet.

bferbe »erfcrjtebener ©röfje, mit regelmäpfgem

Äötperbau, unb bei benen befonber« eine eble Slh=

fünft nachgewtefen werben fann, wetben füt ba«

ÜJctHtärrelt=3nftitut befignirt.

Slucb werben ble ©arbcSRegimenter bei bet 3lu«=

wähl Immet beootjugt.
SDie SDragoner unb #ufaren erhalten ganj bie

gleiche Dualität bferbe unb werben biefe al« SRe=

monte alle al« 4)ufaren bejeiebnet. SDie angefauften
SRemonten erhalten an ber linfen $al«felie ben 3ahr=
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Jahr. Dcpot, Doz,, gehörige Borwerke, Etat der

Rcmonten,

1322 Sperling (Lithauen) Wilhelmshof, Wolken, Benghcim 400
1823 Ragnit (Lithauen) Ncuhof, Krakonischken, Neu-Gud-

gallcn, Lobellen, Bambe und Ncmcnje 700
1826 Kattcnem (Lithauen) Alt- uud Ncu-Buduxönen 600
1332 Bärenklau (Mark) Wendcmark, Vehlefanz, Klein-Zie-

thcn, Brieselang, Legcbruch 550
1836 Brakupöncn (Lithauen) Coselshof, Schurklauken, Cal-

basscn 500
1860 Wirsitz (Bremberg) Karolcroo, Pracz, Btalosliwc,

Schleinitz, Müffling 525
1862 Fcrdinandêhof (Stettin) WilhclmSburg, Mühlcnhvf 40«
1867 Huneörück (HildcSheim) Erichsburg. Nellichhausen,

NcuhauS 550
1363 Arendsee (Magdeburg) Fricdrichsmilde, Kaulitz, Kö-

nigêhorst 500
1369 Pr. Mark (Königsberg) Prathaiken 250
1872 Ulrlchstcin (Hessen) noch in der Organisation begriffen.

HL. Gegenwärtig stcht dcr Dircklor dcs Rcmontcn-Dexots

auch tn Unterhandlung mit der Gemeinde Dilltngen im Groß-

hcrzogihum Baden wcgcn Anlegung cincs Depots.

Ich hatte Gelegenheit, sechs davon persönlich in

Augenschein zu nehmen, und rechne es zu meiner

angenehmen Pflicht, dem h. Militärdepariement
mitzutheilen, mit welcher Artigkeit und Zuvorkommenheit

ich von den Herren Administratoren:
Herr Obcramtmann Dallmcr in Hunesrück,

„ „ Jäckcl in Arendsee,

„ Casten in Witsch,

„ Amtsrath Ramdohr tn Kattenau,

„ « Ramschüssel in Brakupöncn und

„ Obcramtmann Wcgrly in Jurgaitschen
in ihren Depots herumgeführt und über das

Gewünschte aufgeklärt wurdc.

Jedes cinzclnc, aus mehrern Vorwerken bestehende

Nemonten-Depot wird durch cincn Administrator, ein

erfahrener, tüchtiger Landwirth, guter Pferdepflcger

und Geschäftsmann, verwaltet. Er hat dic ganze

Lcitung und Aufsicht, sowohl in Betreff der

Rcmonten, als dcr Wirthschafts- nnd Rechnungsführung,

das ganze Personal ist ihm untergeordnet.

Zur speziellen Aufsicht und ärztlichen Behandlung
der Remonten ist tn jedem größern Vorwcrk ein

Pferdearzt angestellt, meistens solche, die ftüher tn

der Armee gedient haben.

Unter dcr Aufsicht dicscs Pfcrdcarztcs werden die

Rcmontcn jedes Vorwerkes von einem Futtermeister
überwacht. Dieses sind alles frühere Unteroffiziere
der Kavallerie; dtese beaufsichtigen die Remonten-

Knechte, vertheilen die Fourage und befindcn sich

den ganzen Tag beim Füttern, Tränken, Putzen

und Tummeln unter den Pferden.
Jeder Remonten-Knecht hat 20—30 Pferde

abzuwarten. Es sind alle gleichmäßig uniformirt und

stehen unter militärischer Disciplin.
Die Zuverlässigsten unter den Remonten-Knechten

werden zu Krankenwärtern ausgewählt und besorgen

den KrankenstaU, wie stch auf jedem Vorwerke einer

befindet.

Für die landwirthfchaftlichen Geschäfte sind dem

Herrn Administrator die sogen. Oekonomie-Jnspck-
toren als Gehülfen beigegeben. Jedem größern Vorwerk

steht ein folcher vor und beaufsichtigt alle

ökonomischen Arbeiten, die Dienstleute, die Arbeitsge¬

spanne und hat die Magazinverwaltung und
dergleichen Geschäfte mehr.

Alle dtese Angestellten sind pensionsberecktigt.
Sämmtliche Depots werden vom Herrn Remontcn-

Jnspcktor, gegenwärtig Herr Generallieutenant
von Schön, jährlich zweimal inspizirt. Einmal ins

Herbst nach Schluß der Ankäufe. Die
Ankaufskommisstonen fcrtigcn schon bei dcr Abscndung der

Remonten in die Depots cin genaucs National aus
und bezeichnen auch, für weiche Waffengattung ste

das Pferd bestimmt haben. Sie unterscheiden da:
<Âu,rà«s àu tüorris,
Kürasstcrc,

Ulancn,
Hufarcn,
Mtlitärreitinstitut,
Artillerie-Neitpfcrde,
Artillerie-Zugpferde, und

bei der Kavallerie Chargc-Pferde, die mit I bezcichnct

wcrden, z. B. Husar I. zc.

Es ist bei dieser Eintheilung nicht sowohl die

Größe maßgebend, als vielmehr auch die Qualität.
Vou den großen Pferden wcrden die volljährigen,
die schönsten und best.n dcm schweren Regimente
OareZss äu Oorps zugetheilt. Nachher erhalten die

Kürassierc die Pserde mit gutem Kopf- und
Halsansatz, kurzem Rücken, guter Sattcllagc, schrägen

Schultern und gutem, regelmäßigem Gang; Pferde
hingegen mit etwas Ganaschenzwang, kurzem Hals,
langem Rücken, Unregelmäßigkeiten in Stellung und
Gang kommen zu den Artillerie-Zugpferden.

Für die Husaren werden unter den kleinern Pferden

die gängigsten, am meisten geschlossencn Pfcrde
mit tiefem Brustwerk und breiter Stellung und munterem

Tempcramcnt ausgesucht; meistens eine sehr

bewcgliche, übcrmüihige, neckische Gesellschaft. —
Die kleinern Pfcrdc, die keinen Humor haben, in
der Bcwcgung nicht schwimmen, zu wenig Tiefe und
Breite, keinen Athem haben, werden zu Artillertc-
Reitpfcrdcn bestimmt. Es wcrden diese als reine

Tranoportmaschinen betrachtet, haben wcnig Race
und bildcn die geringste Waare.

Durchschnittlich nun die mittelgroßen Pferde und
hauptsächlich auch diejenigen, die für die Kürassiere

zu wcnig tief im Leibe, und für die Husaren zu
hochbeinig, zu wenig fest und sicher im Tritt sind,
also mehr schmale, hohe und lange Pferde werden
den Ulanen zugcthcilt. Es sind dies meistens Pfcrde
mit Blut, aber in den ersten Kreuzungen, wo das

Blut aber manche Mängel im Bau aufhebt und

gute Dicnste leistet.

Pferde verschiedener Größe, mit regelmäßigem

Körperbau, und bet denen besonders eine edle

Abkunft nachgewiesen werden kann, werden für das

Mtlitärrett-Jnstitut designirt.

Auch werden die Garde>Regimentcr bei der Auswahl

immer bevorzugt.

Die Dragoner und Husaren erhalten ganz die

gleiche Qualität Pferde und werden diese als
Remonte alle als Husaren bezeichnet. Die angekauften

Remonten erhalten an der linken Halsseite den Jahr-
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gang te« Sinfauf«, j. S. Jeftt 1872, aufgehrannt
unb wirb ihnen eine metallene Sontroflnummer an
einem SRiemen am -£)alfe feftgemaebt. Siile« Uebrige
Wirb »orläuftg nur in« Scatenale eingefdjrieben.

SDiefe erße Snfpcftion be« 3tcmonte Snfpeftor«
bient jur ©entrolle ber Strfaufefommiffionen. SBei

tiefer werben al« unbrauchbar gefur.bene 93fetbe

wfeber ait«gemufkrt, tic Su'heittitig ber ©injelnen
an Me ©orp« noehmal« fontroülrt unb neue Ser=

fefcungen »orgenommen jc.

SDet SRemontesSDepotîSDireftor, gegenwärtig £err
©eh. Ärfeg«rath SRenfcel, rcüibtrt jebe« SDepot in

Setreff ber gefammten 2Birlbfchaft«= unb SRc*nung«=

ffthrung, be« Sauwefen« je. Jährlich minbeften«
einmal.

Sebanblung ber SRe monten tm SDepot.
3m brüten 3ahre ift trofe erreichter ©röge unb

üppiger gletfcbmaffen bfe notbvocnbfge geftigfeit ber
Änochen unb ©ebnen, bie ©traff&eit ber SRucfeln,
bie ©tärfe ber Sierüen noch nicht »orbanben. SDer

Sßriüatmann, ber in ber Sage ift, feinen Sßferbsbe=

barf fchon im Sllter »on brei Satjren ju befriebigen,
fann wohl burd) ba« tunbe ©rterieur, ben guten
guttcrjuftanb unb bie fcheinbar »oüenbetc (Sntwicflung
be« Äorper« beftochen werben J wenn er aber ba«
SPfcrb in ©ebrauch ftellt, bemfelben nicht noch ein
3ßbr SRuhe gönnt, wiib bie in früher Serberbnlp
bcftchenfce ©träfe nicht au«Meiben. SDaju gehört
minbeften« noch ein 3abr guter Sßftege, forgfamet
Sebanblung unb intenfto frftftlger ©rnabrung.

SDer Qmd be« Slufersttjalte« in ben SRemonten*

SDepot« geht alfo bahtn, bie bferbe einer angemef=
feucn, gleichartigen ©rnährung, freien Sewegung
unb ärjtlidjen D'e&ut ju unterwerfen, woburd) ihr
3Bach«thum, überhaupt iljre ganje förperliche ©nt=

wieflung wohlthätig geförbert unb ba« Äranftjafte
geheben wirb.

Siile jungen Sßferbe, bte Ih aubère Sehen«- unb

©rrtfi!jrung«»erbäUn(ffe fommen »erfalìen ben un=

üermeiblictcn Sugentfranfbelten. ©o gibt e« auch

in ben SRcmonten=SDepct« Sgomente, wo biefc mehr
einem Sbierfpital glefdifeben. SDa aber biefc Sbjere
çiefunb unb franf unter befiänbiger Slufftcbt be«

^fcrbearjte« finb alfo auch redjtjeitig in Sebanb=

hing genommen werten, »erlaufen biefe Äranffjeiten
meiften« gutartig unb finb bie Serlufte fcemnad) ge=

ring. SDie SRegimenter haben aber ben Sortbeil, bafj
bei ihnen biefe Äratifbeitcn nidjt mehr »orfommen,
unb bie SRemonten ohne Unterbruch brefftrt Werfcen

fönnen.

Sei ber Slnfunft ber SRemonten im SDepot werben

fle nach fcem »on fcer 3lnfauf«fommtffion au«=

gefertigten genauen 5Rationat= unb Shtmmcr»erjeicb=

nifj übernommen. ©« werfcen benfelben gleich an
einem Seberrlcmen bie Siummer an bem $al« be=

feftigt. SDer ganje £ran«port bleibt uod) einige

3eit im gleichen ©tall abgefordert betfammen unfc

wirb »om Sftrfcearjt bcobadstet, wegen aUenfaU«

»orfommenben, anfteefenben Äranfheften.
Scachbem fle btefe Duarantaine burchgemadjt, wet=

ben fie meiften« nach ben ©affengaftungen in bfe
©täHe »ertheilt.

Sei ber ©talleliirlchtung werben auf jebe« 93ferb
grunbfäfctich für gröfjcre 80, für fleinere 70 Dua=
bratfup Hebten SRaum berechnet unb gewöhnlich 15
bi« 20 Sjßferbe jufammen in einen ©tad atfiellt.
©ie werben nicht angebunfcen, fonbern fönnen fich

fortwährenb frei im ©tall beweatn, wai auf ihre
©efunbbeit, auf bie fich fortwährenb in Shätigfeit
bleibenben ©ebnen unb SRu«feln einen fehr wobl-
thätigen ©hiflufj au«ürt unb ber bel jutigetCSbie-
ren fo leicht eintretenfcen Serfcerbttifj fcer Seine grünb=
lieh ßorbeugt.

Sil« bie jwecfmäfjfgfien ©toflräume für biefe 15
hi« 20 bferbe haben fleh burch längere (Srfabrung
35—40 gufj lange unb breite Slbtbeilungen etWie-
fen. 90—120 pferbe erforfcern In 6 Slbthellungen
ein ©ebäube. gür eine fleinere Slnjahl Sferbe ift
efn ©ebäube mit 4 Slbthellungen noch »orjujleben.
3n ber SRitte eine« jeben au« 4 ober 6 3lbtbetlun=

gen beftebenben ©falle« ift ein ungefähr 20 gufj
ber Sänge unb bie ganje Siefe be« ©ebäube« eln^
nebmenber SRaum ahgetfjeilt, im »orbern Sfjeile jur
-Jutterfammer, Im hiutern jur ©djtaffammet fût
bie Änecbte unb jum Treppenaufgänge nach bem

Soben, eingerfdifet. Son ber guftetfammer au«
fuhren Sbüren in bfe befben ufi »ft anftopenben
©tatlräume unb »on biefen wieber in bie fotgenben
Slbtbeilungen. SDer Innere SRaum jeber Slbtheilung
nähert fid) möglichfi bem Duabrat (mit Slu«nahme
in bem alten SDepot fn Äattenau, mit bem mangel=
hafteften '©ebäube, wo e« tunb Ift), nimmt bie ganje
Siefe fce« ©ebäube« ein unb ift, mit Slu«nabme einet

elnjlgen, in ber SRitte ftehenben, ba« ©ebälf rra=
genben rünben ©àule, ganj frei unb geftattet ben

Sferber. ein gefabtlofe« Umherlaufen.
SDie ©chelbewänbe jwifcben je jwei Slbthellungen

finb nur auf 5' bi« 8' £>öbe aufgeführt; oberhalb
bleibt ber SRaum bebuf« leichter (Streulotion ber

Saft unb ©rbaltung gleicher Semperatut frei. 3n
ber SRitte ber ©chelbewänbe befttifcen fld) bie Ser=

binfcung«thüren. Um Sefchäbigungen ju öerhüten,

ift geforgt, bafj an ben Sßänfcen, Ärippen, SRaiifen,

Sbüren 2c. feinerlet heröorfprtngenbe ©egenftänbe,

febarfe- Äanten, Scägel 2c. »orfommen. SRlttelft gen=

fiera unb befonbern Sinricbtungen unter bet Sal=

fenlage wirb für eine gute Sentilatfon geforgt.

3n ber SRitte ber Sorberfront jeber ®talïabtbel-=

lung befinbet fleh eine 9' bteite unb ebenfo hohe

©in* unb 3lu«gang«tbür, welcbe bei wärmerm Smetter

blo« burd) brei eingelegte, runbe Duerftangen,
fonft aber burd) ein, nach 3hif?en auffchlagenbe«,

»iertheilige« Sretterthor gefdjloffen wirb. 3«m ©ebutj

gegen $>ûft»erlefcungen bie fogen. $reW)öljer.

3n ber Suite »on wenigften« 12 ht« 15 gufj
bleibt ber SRaum »or ber Sorbcrfront jur Saffage
frei. Stach biefem ftnb bie Summelpläfce (£>ocfen)

fo angelegt, bafj ein für jwei ober bret ©taUabtbel-

lungen beftimmter Slafc btefen gerabe gegenüber

liegt uub feine ©fngänge ebenfafl« gerabe »or ben

©taUtbüren fld) öffnen. SDet »or bet gutterfammet
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gang des Einkaufs, z. B. jetzt 1872, aufgebrannt
und wird ibnen eine metallene Controllnummer an
einem Riemen am Halse festgemacht. Alles Uebrige
wird vorläufig nur ins Nationale eingeschrieben.

Diese erste Inspektion des Remonte - Inspektors
dicnt zur Controlle dcr Ar kaufskommisstonen. Bei
diefer werden als unbrauchbar gefnndcne Pferde
wicdcr ausgemustert, dic Zutheilung dcr Einzelnen

an die Corps nochmals kontrollirt und ncue Ver-
sctzungcn vorgenommenzc.

Der Rcmonte-Dcpot-Direktor, gegenwärtig Herr
Geh. Kriegörath Mentzel, rcvidirt jedes Dcpot in

Betreff dcr gesammten Wirthschafts- und Rechnungsführung,

dcs Bauwesens «. jährlich mindestens
cinmal.

Behandlung dcr Rcmonten ig, Depot.
Im dritten Jabre ist trotz erreichter Größe und

üppiger Fleischmassi'n die nothwendige Festigkeit dcr
Knochen und Sehnen, die Straffheit der Muskeln,
die Stärke der Nerven noch nicht vorhanden. Dcr
Privatmann, der in der Lage ist, seinen Pferds
bcdarf fchon im Altcr von drci Jahren zu befriedigen,
kann wohl durch das runde Exterieur, dcn gutcn
Futtcrzustand und die scheinbar vollendete Entwicklung
des KörpcrS bestochen werden; wcnn cr aber das

Pfcrd in Gebrauch stellt, dcmsclbcn nicht noch ein

Jahr Ruhe gönnt, wird die in frühcr Berderbniß
bestehende Strafe nicht ausbleiben. Dazu gehört
mindestcns noch etn Jahr gutcr Pflege, sorgsamer

Bchandlung und intensiv kräftiger Ernährung.
Der Zivrck des Aufenthaltes in den Rcmonten-

Dcpots geht also dahin, die Pfcrde ciner angemes-
sencn, glcichartigcn Ernährung, freien Bewegung
und ärztlichen Obhut zu unterwerfen, wodurch ihr
Wachsthum, überhaupt thre ganze körperliche
Entwicklung wohlthätig gefördert und daS Krankhafte
gehoben wtrd.

Alle jungcn Pferde, dic tu andere Lebens^ und

Ernährungsverhältntsse kommen, vcrfallen dcn un-
vermeidltchcn Jugendkrankheiten. So gibt es auch

in den Rcmontcn-Dkpots Momcntc, wo diesc mehr
eincm Thierspiral glcichschcn. Da aber diesc Thicre
gesund und krank unter beständiger Aufsicht des

Pfcrdcarztcs sind, also auch rechtzeitig in Behandlung

genommen wcrdcn, verlaufen diese Krankheiten
meistens gutartig und sind die Verluste demnach

gering. Die Regimenter haben aber den Vorthcil, daß
bei ihncn diese Krankhcitcn nicht mehr vorkommcn,
und die Rcmontcn ohne Unterbruch dressirt werdcn
können.

Bci der Ankunft der Remonten im Depot werden

sic nach dcm von dcr Ankaufskommission
ausgefertigten genauen National- und Nummerverzcich-
niß übernommen. Es werden denselben glcich an
cincm Lcderricmcn die Nummer an dem Hals
befestigt. Dcr ganze Transport bleibt noch einige

Zeit im gleichen Stall abgesondert beisammen und

wird vom PferKcarzt bcobacktct, wegen allenfalls
vorkommendcn, ansteckenden Krankheiten.

Nachdem sie diese Quarantaine durchgemacht, wer¬

den sie meistens nach den Waffengattungen in die
Ställe vertheilt.

Bei der Stalleinrtchtung werdcn auf jedes Pfcrd
grundsätzlich für größere 80, für kleinere 70
Quadratfuß lichten Raum bcrcchnct und gewöhnlich 15
bis 20 Pfcrde zusammen in cincn Stall gcstcllt.
Sie w.rdcn nicht angebunden, sondern könncn stch

fortwährcnd frei im Stall bewcgen, was auf ihre
Gesundheit, auf die sich fortwährend in Thätigkcit
bleibenden Sehnen und Muskeln einen sehr

wohlthätigen Einfluß ausübt und dcr bci jungcn'Tbie-
ren so lcicht eintretcnden Verderbnis) dcr Beine gründlich

vorbeugt.

Als die zweckmäßigsten Stallräume für dicse 15
bis 20 Pfcrde haben sich durch längere Erfahrung
35—40 Fuß lange und brcitc Abthcilungcn ciwie-
scn. 90—120 Pfcrde erfordern in 6 Abtheilungen
ein Gebäude. Für eine kleinere Anzahl Pferde ist
ein Gebäude mit 4 Abtheilungen noch vorzuziehen.

Jn der Mitte eines jeden aus 4 oder 6 Abtheilungen

bestehenden Stalles ist ein ungefähr 20 Fuß
der Länge und die ganze Tiefe des Gebäudes cin-
nchmender Raum abgetheilt, im vordcrn Thcile zur
Futtcrkammer, tm hintern zur Schlafkammer für
die Knechte und zum Treppenaufgänge nach dem

Boden, eingerichtct. Von der Futterkammcr aus
führcn Thüren in die beiden nähst anstoßenden

Stallräume und von diesen wicder in die folgenden
Abtheilungen. Der innere Raum jeder Abtheilung
nähert stch möglichst dem Quadrat (mit Ausnahme
in dem alten Depot in Kattcnau, mit dcm mangel-
haftestcn 'Gebäude, wo es rund ist), nimmt die ganze
Tiefe des Gebäudes ein und ist, mit Ausnahme einer

einzigen, in der Mitte stehenden, das Gebälk
tragenden runden Säule, ganz frei und gestattet den

Pferder. ein gefahrloses Umherlaufen.

Die Scheidewände zwischen je zwei Abtheilungen
sind nur auf 5' bis 8^ Höhe aufgeführt; oberhalb
bleibt der Raum bchufs lcichtcr Circulation der

Luft und Erhaltung gleicher Temperatur frci. Jn
der Mitte der Scheidewände bcsinden sich die Vcr-
bindungsthürcn. Um Beschädigungen zu verhüten,
ist gesorgt, daß an den Wänden, Krippen, Raufen,
Thürcn zc. keinerlei hervorspringende Gegenstände,

scharfe- Kanten, Nägel zc. vorkommen. Mittelst Fenstern

und besondern Einrichtungen unter dcr

Balkenlage wird für eine gute Ventilation gesorgt.

Jn dcr Mitte dcr Vorderfront jeder Stallabtheilung

befindet sich eine 9" breite und ebenso hohc

Ein- und Ausgangsthür, welche bei wärmerm Wetter

blos durch drei eingelegte, runde Querstangcn,
sonst aber durch ein, nach Außen aufschlagendes,

viertheiliges Bretterthor geschlossen wird. Zum Schutz

gegen Hüftverletzungen die sogen. Prellhölzer.

Jn dcr Breite von wenigstens 12 bis 15 Fuß
bleibt der Raum vor der Vorderfront zur Passage

frei. Nach dicscm sind die Tummelplätze (Hocken)

so angelegt, daß etn für zwci oder drei Stallabthet-
lung'en bestimmter Platz diesen gerade gegenüber

liegt uud seine Eingänge ebenfalls gerade vor den

Stallthüren sich öffnen. Der vor der Futterkammer
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liegenbe SRaum wirb nicht ganj mit in ble #ocfen
blneingejogen fonbern bleibt frei, um bfe beiben

Summelpläfte ju trennen unb al« Serbtnbung«weg

ju bienen.
SDie Summelpläfte hüben rechtecfige, an ben©cfen

etwa« abgerunbete SRäume »on circa 100 gufi Sänge

unb berjenigen Sreite, welche ble baju gehörigen

©taflabtbeüungen einnehmen, ©ie finb mit einer

©inbagung »on ftarfen Soften unb in biefelben eln=

gelajfenen, ftarfen rünben ©langen umgeben. SDte

©tngänge finb mit eingehängten ober eingefaljten

©tangen gefchloffen. Sin ber ©eite, Wo ber freie

©ingang jwlfchen jwei Summelpläfeen »or ber gut*
terfammer tft, befinben fleh ber Srunnen unb bte

Sränftröge, fo bafj bie Sferbe bequem »on bem Sum=

melplaft au« faufen fönnen. SBäbrenb be« Sum=

mein«, wo bie Sfetbe fleh erbten, werben bie

Sränftröge burd) Sretter gefchloffen.
SDie etatemäfjige SRation ber SRemonten im SBtnter

befiehl in 6 Sßfunb #afet, 10 Sfunb &eu unb

16 Sfwnb ©troh, »on welchem 4 Sfunb ju £äcf;
fei, 4 Sfunb ju SRaufenfuttet unb 8 Sfunb jur
©inflreu befitmmt ftnb.

3n ben ©arntfonen füttern bfe SRegimenter fol=
genbe SRatton:
©fe fefetoeren 9'A Sfb- $afer, 5 Sfo. £eu, 7 Sfe ©trofe

mittleren 8SA „ 5 „ „ 7 „ „
„ leiefeten 8 „ „ 5 „ 7 „ „

SDte ÜRarfchratlonen fmb:
©fe fefetoeren IO1/» Sfb. $«fet, 3 Sfb-a>eu u. 31/» 5Pfb. ©trofe.

„ mittleren 9% „ „ 3 „ „ „ 3'/2 „ „
leiefeten 3'/« »

SDie güttetung bet SRemonten ftnbet tn'fotgenbet
Dtbnung tn flebeu SRahljeiten ftatt:

1) 6 Übt Äurjfuttet,
2) 8 „ &eu, 5 Sfunb,
3) 11 „ Äutjfutter,
4) 1% „
5) 3'/, „ £eu, 5 Sfb.
6) 6 „ „

SDte ©infiteu erfolgt tägltd) jweimal, früh unb
Slbenb« 4 Sfunb pro Sferb.

©etränft wirb täglich im SBtntet minbeften« bret
SRal.

Sehuf« ber ben Jungen Sferben fo wohltätigen
öftem' Sewegung tn freier Suft wetben fle »or Jebem

gutter auf furje, unb In ben SRtttagêfiunben auf
längere 3eÜ in bie »or ben ©tauen angelegten
Summelpläfce betau«gelajfen.

3ebet SRemonten*Änecbt hat bie SBattung »on 20
bi« 30 Sfetben ju beforgen. SDa« Sufcen Wirb ba

natürlich nicht mtt grofjer ©orgfalt beforgt.

grübet famen bie SRemonten im ©ommer auf
bte SBefben unb «ebnete man butcbfchntttlid) 21/»

bi« 3 SRorgen SBeibereöier für ein Sfetb für ben

©ommer. Sei »orjüglicber SBeibe genügten auch

V/t SRorgen, bei fcblechter Sefchaffenheit berfelben
fJeate ftch abet ba« Sebürfnifj auch auf 4 bt« 5

SRorgen. ©egenwärtig ift ba« ©tjftem bc« 2ßetb=

gang« nur noch in bem SDepot £une«rücf auf bem

Sorwerf Sieubau«. ©« liegt bie« In bem ©olinger=
SBalb, ganj an ber ©renje ber Stootnj $anno»et

unb Sraunfchwelg. Sot bet ©in»etlelbung »on £an*
noöet ju Sreupen war Sleuhau« föniglicbe« ®c*
ftüt unb würben hier bie befannten weifjgebornen
Schimmel, bfe 3fabeflen= unb SRäufefalben füt bie

&ofjüge be« Äönig« »on -£>anno»er gejûchtet. Son
bfefer Qeit befinben fich biet noch gute SBeiben, ganj
mit SRauerwerf eingefafjt unb abgetbeilt, mit fchat=

tigen Saumgruppen im 3nnern unb ebenfo 2Bal=

bungen am ©auine. SDiefe »ortbeilbafte ©inrlch=

tung wirb nun biet nod) henüftt.
3n leftter 3eit hat man nun abet bie ©tfahrung

gemacht, bafj bei bem SBeibgang burch ben |)uf be«

Sferbe« juoiel gutter jertreten wtrb unfc ift in

golge beffen »on biefem ©tjftem abgegangen, ©e^

genwärtig erhalten ble SRemonten tm ©ommer auch

au«fchlicf)lich ©rünfutter, um aber obigen Stacbtbeü

ju üermetben, bleiben bie Sferbe ben Sag übet

gtofjentbeil« tn ben Sumtnelpläfcen, um ble freie

Suft unb bie Sewegung auch geniefjen ju fönnen,
wie auf bet SBeifce, unb ba« ©rünfutter wirb ben=

felben abgefebnttten unb junäcbft ber Umjäunung

ju beliebigem ©enufj »orgeworfen.
SBir haben oben angebeutet, bap bet Slufenthalt

in ben SDepot« al« Duarantaine ju betrachten fei,

wo fte bie gefährlichen 3ugenbfranfbeiten unter fach8

funbiger Slufficbt unb Sebanblung burcbjumacten
haben, au« ber fcie SRemonten mit gut entwlefelten

SRu«feln, ©ebnen, Slthmung«s unb Serbauung«=
werfjeugen in bie Slrmee übertreten unb biet al«=

bann weniger Slnfecfjtungen au«gefeftt finb. SRan

fönnte nun wohl »orauéfefcen, baf) ber Sertuft tn
ben SRemonten=SDepot« gro§ fein mufj, weil biefe

jugenblicben Shfete mehr Aranffjelten unb ®efab=

ten au«gefcfct finb, al« tie erwachsenen. SDcm ifi
aber ntcht fo, wit ani ber folgenben tabeöarlfchen

3ufammenfteHung ju erfeben tft.

Serlufie tn b en SRe mo n te n*SD ep o t «

»on 1860—1870.
3ett)t 3at)l Umgeftanben 3n $rojenten

1860 3927 129 2,29
1861 4254 82 1,92
1862 4125 111 2,66

1863 4154 97 2,34
1864 4214 95 2,25

1865 4240 97 2,28

1866 4402 114 2,56
1867 4886 166 3,39

1868 5282 136 2,57

1869 5622 126 2,24

Unterbaltung«fofien bet SRemonten
.In ben SDepot«.

3n ben 3af}ren ïiame free? SepoteS Srnäfvcte SHcmonten flogen pro Pfeit
Sblr. Sgr. Pf-

1821-1869 Steptoto 23140 42 3

1822-1869 Surgaltfefeen 32120 36 11 1

Sperling 14399 40 1 4

1823-69 • Sagnlt 26428 41 12 7

1826-69 Äattenau 19654 34 15 10

1832—69 Sätenttan 17386 59 20

1836—69 Srafupoenen 11516 45 9

1860—69 iffllrfu) 3277 74 16

1862—69 gerbinanb«feof 2217 106 1 11

1867—69 Jpunc«rüt 1028 74 25

1867-69 Slrenbfee 295 111 3 6

1869 St- Start 31 38 15 8
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liegende Raum wird nicht ganz mit in die Hocken

hineingezogen, sondern bleibt frei, um die beiden

Tummelplätze zu trennen und als Verbindungsweg
zu dienen.

Die Tummelplätze bilden rechteckige, an den Ecken

etwas abgerundete Räume von circa 100 Fuß Länge

und derjenigen Breite, welche dte dazu gehörigen

Stallabtheilungen cinnchmcn. Sie sind mit cincr

Einhagung von starken Posten und in dieselben

eingelassenen, starken runden Stangen umgebcn. Die

Eingänge stnd mit eingchängtcn oder eingefalzten

Stangen geschlossen. An der Scite, wo der freie

Eingang zwischen zwei Tummelplätzen vor der

Futterkammer tst, befinden stch der Brunnen und die

Tränktröge, so daß die Pferde bequem von dem

Tummelplatz aus saufen können. Während dcs Tum-
melns, wo die Pferde stch erhitzen, werden die

Tränktröge durch Bretter gcschlosscn.

Die etatsmäßige Ration der Remonten im Winter
besteht in 6 Pfund Hafer, 10 Pfund Heu und

16 Pfund Stroh, von welchem 4 Pfund zu Häcksel,

4 Pfund zu Raufenfutter und 8 Pfund zur
Einstreu bestimmt sind.

Jn dcn Garnisonen füttern die Regimenter
folgende Ratton:
Die schweren 9>>2 Pfd. Hafer, S Pfd. Heu, 7 Pf». Stroh

mittleren 8^ „ 5 „ 7 „
« leichten 8 „ » 5 „ „ 7 „

Die Marschrationcn sind:
Die schweren 10'/, Pfd. Hafer, 3 Pfd. Heu u. 37s Pfd. Stroh.

„ mittleren 9'/4 « « 3 „ „ 3'/, „ „
leichten 3'/° »

Die Fütterung der Rcmontcn findet tn'folgender
Ordnung tn sieben Mahlzeiten statt:

1) 6 Uhr Kurzfutter,
2) 8 Heu, 5 Pfund,
3) 11 „ Kurzfutter,
4) 1'/.
5) 3'/, Heu, 5 Pfd.
6) 6 „

Die Einstreu erfolgt täglich zweimal, früh und
Abends 4 Pfund pro Pferd.

Getränkt wtrd täglich im Winter mindestens drei

Mal.
Behufs der den jungen Pferden so wohlthätigen

öftern Bewegung tn freier Luft werden ste vor jedem

Futter auf kurze, und in den Mittagsstunden auf
längere Zett in die vor den Ställen angelcgten
Tummelplätze herausgelassen.

Jeder Remontcn-Knecht hat die Wartung von 20
bis 3« Pferden zu besorgen. Das Putzen wird da

natürlich nicht mtt großer Sorgfalt besorgt.

Früher kamen die Rcmonten im Sommer auf
dte Weiden und rechnete man durchschnittlich 2'/,
bis 3 Morgen Wetdcrevier für ein Pferd für den

Sommer. Bet vorzüglicher Weide genügten auch

I'/- Morgen, bei schlechter Beschaffenheit derselben

stellte fich aber das Bedürfniß auch auf 4 bis S

Morgen. Gegenwärtig ist das System dcs Weidgangs

nur noch in dem Dcpot Hunesrück auf dem

Vorwerk Neuhaus. Es ltegt dies in dem Solinger-
Wald, ganz an der Grenze der Provinz Hannover

und Braunschweig. Vor der Einverleibung von
Hannover zu Preußen war Neuhaus königliches Gestüt

und wurdcn hier die bekannten wetßgcbornen

Schimmel, die Jsavellen- und Mäusefalben für die

Hofzüge des Königs von Hannover gezüchtet. Von
dieser Zeit befinden stch hicr noch gute Weiden, ganz
mit Mauerwerk eingefaßt und abgetheilt, mit schattigen

Baumgruppen im Jnncrn und cbcnso

Waldungen am Saume. Dicse vortheilhafte Einrichtung

wird nun hier noch benützt.

In letzter Zeit hat man nun aber die Erfahrung
gemacht, daß bei dem Weidgang durch den Huf des

Pferdes zuviel Futter zertreten wird und ist in

Folge dessen von diesem System abgegangen.

Gegenwärtig erhalten die Remonten tm Sommcr auch

ausschließlich Grünfuttcr, um aber obigen Nachtheil

zu vermctden, bleiben die Pferde den Tag über

großentheils in den Tummelplätzen, um die freie

Luft und die Bewegung auch genießen zu können,

wie auf der Wcidc, und das Grünfutter wird
denfelben abgeschnitten und zunächst der Umzäunung

zu beliebigem Genuß vorgeworfen.
Wir haben oben angedeutet, daß der Aufenthalt

in den Depots als Quarantaine zu bctrachten sei,

wo ste die gefährlichen Jugendkrankheiten unter
sachkundiger Aufsicht und Behandlung durchzumachen

haben, aus dcr die Rcmontcn mit gut entwickelten

Muskeln, Schncn, Athmungs- und Verdauungs-
werkzeugcn in die Armee übertreten und hier
alsdann weniger Anfechtungen ausgesetzt sind. Man
könnte nun wohl voraussctzen, daß der Verlust in
den Remonten-Depots groß sein muß, weil dtese

jugendlichen Thiere mehr Krankheiten und Gefahren

ausgesetzt sind, als die erwachsenen. Dcm ist

aber ntcht so, wie aus dcr folgenden tabellarischen

Zusammenstellung zu ersehen tst.

Verluste tn den Remonten-Depots
von 1860—1870.

Jahr Zahl Umgestanden Jn Prozente»

1860 3927 129 3,29
1861 1251 82 1.92
1862 1125 III 2,66

1863 4151 97 2,31
1864 4214 95 2,25

1865 424« 97 2,23

1366 4402 114 2,56
1867 4886 166 3.39

1863 5282 136 2,57

1869 5622 126 2,24

Unterhaltungskosten der Remonten
.tn den Depots.

In den Jahren Name des Depots Ernährte Rcmonten Koste» pro Pferd

Thlr. Sgr. Pf.

1821 - 1869 Treptow 2314« 42 3

1822-1869 Jurgairschen 32120 36 11 1

Sperling 14399 4« 1 4

1823-69 - Ragntt 26128 41 12 7

1826-69 Kattenau 19651 34 15 10

1332—69 Bärenklau 17386 59 20

1336—69 Braklipoencn 11516 45 9

1860—69 Wirsiß 3277 74 16

1862—69 Fcrdtnandêhof 2217 106 1 11

1867—69 Huneêrûk 1028 74 25

1867-69 Arendsee 295 111 3 6

1869 Pr. Mark 31 33 15 8
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Sluf ble Unterbaltung«foften üben einen wefent*
lichen ©infïup au« bie geograpbifcbe Sage be« SDe=

pot, bie Sobenbefcbaffenbeit beéfelben, bie Slrbeit«;
preife unb Sachtbeträge. 3e alter bie SDepet« ftnb,
je günftiget finb bie Sefttern. @o erifiirt natürlich
eine grofje SDiffcrenj jwlfchen ben Sacbtüerträgen,
bie in ben 3»»anjlgetjabten abgefchloffen wotben
unb jeftt nod) unüctänbert In Ätaft ftnb, unb ben

neuem SDepot«, wo bte SDomänen erft In ben ©ecb-

jigerjahren gepachtet würben, bie natürlich ganj an=
bet« bcjablt wetben mufjten. SRIt unfern Serbala
niffen üergllchen, mupten wir mehr biefe Sefttem
in« Sluge faffen.

SDie Slbgabe fcet SRemonten an ble Sruppen ftnbet
immer Im ©ommer unb £erbft ftatt. SDer Ser*
min baju wirb fchon längere Qtit »ortjer genau
feftgefeftt, fo bap ber Slbminifirator jur ©rfüüung
ber Slufgabe, fcie Sfetbe wohlgenährt, gefunb unb
fehlerfrei abjuliefern, feine Slnorbnungen geben fann.
3ur SeTbütung einet nachthetligen SBirfung tee
febroffen SBechfel« »on ber ©rünfütterung jut troctV
nen SRarfchüerpfiegung werben fcie SRemonten fchon

acht Sage »ot fcem Slbgange jum atlmälfgen Uebet*

gang neben bem ©rünfutter mit $afet unb 4>eu

»erpffegt.

3n fcen meifien SDepot« beforgt bie Slbgabe ber

SRemonte*3nfpeftor felbft, unb wo ihm bie« nicht
möglich ifi, läfjt et fld) burd) bfe Slnfauf«fommtf*
fionen üertreten. 3ur Uebcrnahme fommt üon Jebem

SReglment ein Dffijiet mit ber entfpreebenben Sln=

jabl SRannfchaft. Sin bem gleichen Sage fommen
immer nur ble SDetacbemente bet gleichen SBaffen*

gattung. ©« wtrb burd) ben 3nfpeftor je bfe Sin*

jabl bet SRemonten für ein SRegiment aufgefteUt,
mögliebfi gletcbmäpig ausgeglichen, wonach fcie Dffi*
jiete, um mögliebfi unparteiifch ju fetn, ju lofcn
haben, welche Slufftellung ihnen jufällt. Unbtauch*
hat obet mafclbaft gewotbene SRemonten werben
nicht aufgeteilt, fonbeiu au«gemuftett unb metftble*
tenb üerfauft. SDte 3trbeü«jüge In ben SDepot« wer*
ben meifìen« mit benfelben ergänjt.

Seim SReglment »erbleiben bie SRemonten IV2 3*4™
al« fotehe. ©te werben aber gleich ben ©cbwabronen
iugetfjetlt unb bei benfelben abgerichtet. ©« tfi ble«

Immer bie neue Hoffnung bet ©chwabron. SReiften*
thelt« tfi e« ber @d)wabron«fommanbant fclbfi,
bet fld) mit benfelben befcbäftfgt ober betraut we*
nigfien« nur efnen erfahrnen, tüchtigen Dffijfer ba=

mit. gür bit Slbtlcbtung werben meiften« nur tüch*

tige Unterofftjiere, ober «ute SReiter, bfe fpejlell für
bie« gad) au«gebilbet werben, »erwenbet. SDteSDref*

fur wirb ganj ftjftematifd) betrieben unb in feiner SR(d)=

tung überfiürjt. SDie preufjlfche Äaoallerie hat fchon

längfi bie ©rfahrung gemacht, bafj ein in fetner

3ugenb mtt> ©ebulb unb Äenntnifj »otlftänblg bref=

flrte« Sferb fpäter um fo »iel mehr 3atjte ange*
nehme SDienfte leiftet. — 3m erfien 3abre werben
bie SRemonten immer noch mit Schonung geritten
unb erft tm jweiten SBinter fertig brefflrt. Siach bte*

fen l'A 3abten werben fte In bie ©ebroabronen

elngefteUt unb fönnen bann auch leicht Siile« mit*
machen unb ebenfo au«halten. (gortf. folgt.)

ite üaifnputatt om 4. Sunt in Wien.
(Original* (5 ortefponbenj).

S SBir glauben, ben Sefern fcer „©chwefjcrifchen
3Rüftär*3eitung" einen SDienft ju erweifen, wenn
wfr über bfe am 4. 3uni auf ber ©cbmelj bei
SBien flattgehahte Äatfer Sarabe au«fübr=
ltd) berichten. SBobl wiffen Wir, unb tuollen bamit
gleich »on »orne herein einem atifcheineub geredjtfcr*
tigten ©irtwuife begegnen, fcap fcer Sarabeplaft nicht
fcer Drt ift unb ber Sarabemarfcb faum ©elegenbeit
bieten bürfte, um ju jeigen, wai eine Slrmee ju
leiften üermag. 3mmcrbin erlaubt bie Haltung einer

fo gropen Sruppenmaffe, ihr mehr ober weniger fo=

libeê 8lu«fehen, ftrammer Sorbelmarfd) u. f. w.
fdion efn annähernbe« Urtheit In Sejug auf ble

Südjtigfeit unb ben militärifchen SBertb ber para*
birenfcen Sruppen. SBir wollen hier nur an ba«

treffliche Slu«fcben unb bie üorjüglicbe Haltung bet

VIII. SDioifton auf bem gelbe bei ©ogau erinnern
unb ben unbefangenen militärifchen 3ufchauer fra*
gen, ob ftch bei Ihm nicht unwtUfürlicb etn günflf*
gere« Urtbeü unb Sorgefühl beffen, rea« bfe ftramtn
unb lautlo« bafiebenfce SDioiflon im ©mfifatle let*

ften fann, hüben wfrb, al« wenn eine unruhige,
plaubernbe, Ihre SBaffen achtle« tragenbe, mtt einem

SBorte ftch „non chalant" benebmenbe SDtülfton

üotgeführt würbe? Unb fo glauben auch Wir, ben

©inbruef, welchen ba« ftattlfcbe öfierreicblfdje Slrmce=

©orp« auf un« machte, fcabtn präeiftten ju fönnen,
bafj wir fagen :

„SDfe öfierrefcbtfcbe Slrmee macht einen »orjüg-*
lieben ©inbruef; er ifl ernfì, fri eg er If et) unb

fern »on allem glitterwerf, faft möchten wir fagen

„Sarabe*©ttelfett". — ©« ift erficbtlich,

bap bie Defterreicher feit Ihrem unglücfliehen gelb*

juge »on 1866 unau«geftftt an ihrer Sieubilbung
gearbeitet haben. — SDer Slnhlicf be« ftramm bafie*

benben unfc ftolj unb flehet »otbetbefüirenben Slrmee*

©orp« jwlngt bem mllitärtfchen ßufchauer SR e

fpeft unb Sewunbetung ah."
SRan hat fleh in lefttet Seit übet bfe öfietteiebifche

Slrmee »ieflelcbt nur ju oft falfche Sorfiettungen ge*
macht. ÏBetl fle In Ihrem leftten gelbjuge Un*
g l ü cf — unb nicht« al« bfefe« — hatte, fprad)

unb fprlcbt man öfter »on Ü)t, at« oh fle nie mehr

ben Sorbeet be« ©fege« um üjte gähnen wfnben

fönne. — SRidjt« fann abgefchmaeftet unb fehlet*

haftet fein, al« eine betarttge Sorfietlung — Unb

— fagen wir — hat nicht bie au«gejeicbnete, braoe

öfterretchifche Sit tili et te, ttoft be« allgemeinen,

»on ber Slrmee felbfi unoerfchulbeten Unglücf«, burd)

ihre Seiftungen im @cch«unbfech«jfger= gelbjug einen

hohen, firablenben unb unoergänglichen SRubut ba*

»ongetragen, »or welchem ble prcufjtfcben Äameraben

ganj befcheiben jurücftretcn unb falutlren muffen?
SBer würbe e« ju läugnen wagen?

SDie Süchtfgfeit be« SRenfchcnmaterial«, au« bem

ble Bfierrelchifcbe Slrmee jufammengefeftt ift, fleht

aufjer allem 3wcifel, unt ble Äatferparabe hat ein

franjöfifcbe« Slatt mit beffen alberner, abfurber Se=

merfung, „In politifchen gragen brauche man mit
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Auf die Unterhaltungskosten üben einen wesentlichen

Einfluß aus die geographische Lage des Depot,

die Bodcnbeschaffenheit desselben, die Arbeitspreise

und Pachtbeträge. Je älter die Depots sind,
je günstiger stnd die Letztern. So eristirt natürlich
eine große Differenz zwifchen den Pachtverträgen,
die in den Zwanzigerjahren abgeschlossen worden
und jetzt noch unverändert in Kraft sind, und den

neuer« Depots, wo die Domänen ersi in den Sech;
ztgerjahre» gepachtet wurden, die natürlich ganz
anders bezahlt werden mußten. Mit unsern Verhältnissen

verglichen, mußten wir mehr diese Letztern
ins Auge fassen.

Die Abgabe der Remonten an die Truppen findet
immer im Sommer und Herbst statt. Der Termin

dazu wtrd schon längere Zeit vorher genau
festgesetzt, so daß der Administrator zur Erfüllung
der Aufgabe, die Pferde wohlgenährt, gesund und
fehlerfrei abzuliefern, seine Anordnungen geben kann.

Zur Verhütung einer nachtheiligen Wirkung des

schroffen Wechsels von der Grünfütterung zur trockenen

Marschverpflegung werden die Remonten schon

acht Tage vor dem Abgange zum allmäligen Uebergang

neben dem Grünfutter mit Haser und Heu
verpflegt.

Jn dcn meisten Depots besorgt die Abgabe der

Rcmonte-Jnspcktor selbst, und wo thm dics nicht
möglich ist. läßt er sich durch die Ankaufskommts-
sionen vertreten. Zur Uebernahme kommt von jedem
Regiment ein Offizier mit der entsprechenden Anzahl

Mannschaft. An dem gleichen Tage kommen
immer nur die Detachemente der gleichen
Waffengattung. Es wtrd durch dcn Inspektor je die Anzahl

der Remonten für ein Regiment aufgestellt,
möglichst gleichmäßig ausgeglichen, wonach die Offiziere,

um möglichst unparteiisch zu setn, zu losen

haben, welche Aufstellung ihnen zufällt. Unbrauchbar

oder makelhaft gewordene Remonten werden
nicht aufgestellt, sondern ausgemustert und meistbietend

verkauft. Die Arbeitszüge in den Depots werden

meistens mit denselben ergänzt.
Beim Regiment verbleiben die Remonten l'/z Jahre

alö solche. Ste werden aber gleich den Schwadronen
zugetheilt und bei denselben abgerichtet. Es tst dtes

immer die neue Hoffnung der Schwadron. MeistentheilS

ist eö der Schmadronskommandant sclbst,
der sich mit denselben beschäftigt oder betraut
wenigstens nur einen erfahrnen, tüchtigen Ofstzier
damit. Für die Ablichtung werden meistens nur tüchtige

Unterofsiziere, oder gute Retter, die spezici! für
dieö Fach ausgebildet werden, verwendet. Die Dressur

wird ganz systematisch betrieben und tn keiner Richtung

überstürzt. Die preußische Kavallerie hat schon

längst die Erfahrung gemacht, daß ein in seincr

Jugend mit» Geduld und Kenntniß vollständig dres-

sirteS Pferd fpäter um so viel mchr Jahre
angenehme Dienste leistet. — Im ersten Jahre werden
die Rcmonten immer noch mit Schonung geritten
und erst im zwcitcn Wintcr fertig dressirt. Nach diesen

l'/s Jahrcn werden sie in die Sckwadronen
eingestellt und können dann auch leicht Alles
mitmachen und ebenso aushalten. (Forts, folgt.)

Die Aaiserparo.de am 4. Juni in Wien.
(Original-Corresxonrenz).

3 Wir glauben, dcn Lcscrn dcr «Schwcizcrischcn
Militär-Zeitung" cincn Dienst zu erweisen, wenn
wir über die nm 4. Juni auf der Schmclz bei

Wien stattgehabte Kaiser-Parade ausführlich

berichten. Wohl wissen wir, und wollen damit
glcich von vorne herein cincm anscheinend gercchtfcr-
tigten Einwurfe begcgncn, daß dcr Paradcplatz nicht
der Ort ist und der Parademarsch kaum Gclcgcnheit
bictcn dürfte, um zu zeigen, was eine Armee zu
lcistcn vermag. Jmmcrbin erlaubt die Haltung ciner
so großcn Truppcnmasse, ihr mchr vder wcnigcr
solides Aussrhen, strammer Vorbeimarsch u. s. w.
schon ein annäherndes Urtheil in Bczug auf die

Tüchtigkeit und den militärischen Werth der para-
direnden Truppen. Wir wollen hier nur an das

trcffliche Aussehen und die vorzügliche Haltung der

VIII. Division auf dem Felde bei Goßau erinnern
und den unbefangenen militärischen Zuschauer

fragcn, ob stch bet ihm nicht unwillkürlich ein günsti-
gcreö Urthcil und Vorgefühl desse», was die stramm
und lautlos dastehende Division im Ernstfalle
lcistcn kann, bilden wird, als wenn eine unruhige,
plaudernde, ihre Waffen achtlos tragende, mit eincm

Worte sich „riorr okals,nt> benchmende Division
vorgeführt würde? Und so glaubcn auch wtr, den

Eindruck, welchen das stattliche österreichische Armee-

Corps auf uns machtc, dahin Präcisiren zu können,

daß wir sagen:

„Die österreichische Armce mackt cincn vorzüglichen

Eindruck; er ist ernst, kriegerisch und

fern von allem Flttterwerk. fast möchten wtr sagen

„Paradc-Ettelkeit". — Es ist ersichtlich,

daß die Oesterreicher seit ihrcm unglücklichen Feldzuge

von 1866 unausgesetzt an ihrcr Neubildung
gearbeitet haben. — Der Anblick des stramm
dastehenden und stolz und sicher vorbetdefilirenden Armee-

Corps zwingt dem militärischen Zuschauer

Respekt und Bewunderung ab."

Man hat sich in letzter Zeit über die österreichische

Armee vielleicht nur zu oft falsche Vorstellungcn
gemacht. Weil ste in ihrem letzten Feldzuge

Unglück — und nichts als dicscs — hatte, sprach

und spricht man öfter von thr, als ob sie nie mehr

den Lorbeer deö Steges um ihre Fahnen winden

könne. — Nichts kann abgeschmackter und fehlerhafter

sein, als eine derartige Vorstellung! — Und

— sagcn wir — hat nicht die ausgezeichnete, brave

österreichische Artillerie, trotz des allgemeinen,

von der Armee selbst unverschuldeten Unglücks, durch

ihre Leistungen im ScchsundscchSziger-Feldzug etnen

hohen, strahlenden und unvergänglichen Ruhm

davongetragen, vor wclchcm die preußischen Kamcradcn

ganz bescheiden zurücktreten und salutiren müssen?

Wer würde es zu läugnen wagen?

Die Tüchtigkeit des Menschcnmatcrials, aus dem

die österreichische Armee zusammengesetzt ist, steht

außer allem Zweifel, uud dte Katserparade hat ein

französtsches Blatt mit dessen alberner, absurder

Bemerkung, „in politischen Fragen brauche man mit
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